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lab. tlXXI.

^l/riülcH uNcinÄÜs. _6oianl'c»

c» MAL. ^1/riK^, ^uAuentäria, ^li»

l3 e n u «. (Üc»rall3 f!cnt3pet5l<i. (^gl^x quin.

fnanussierrng. ^sembrana recicul^ris,
6cca, iiNer baccam <5c lemen.

8 p e ci S 5. N / l i ll i <-,n a li I c > >, a I i z.
3ecun6um 1" li u nl^cr^! i oblervlitionez.
^l«N"l5 XXl. Nuncrc^. 0rc!o I. iVlo-

<^ e n l! 5. ^VI Ä sc. l^Zl/x lrilic^>5. dornüa
nu!!<3. 8t^me!i unicuil!, c<«c,6 ÄiNnera
lliperiuä cin^it.

^cem. dZI vx c^l,3tl,or6c!u3. dnrolla nulla.
?ilnllum vniicum. (Hermen luperum.
8lylu8 Krevillimus. 8l!Ima <lu^!ex,
acutum.

3pecie5. ^I^riNica mnscl^ata lc>.
liiz iancea^atiz; frucui »l^bro,

InnaditÄt liZec albur in inlulig IVIoluccs?,
^rirprimiz 8anc?« , iullüa i^ranciee, in
Xiric!« ^>iovincÜ3 Zierr.-! I>eone H 8u-

In pliarm^ciss NZKenlur fructl,8 i n vc>-
lu crum cÄlnoluin vu^Ln macis, nu-

Küchlein (Zetteln), die zugleich gepülvertt
Eibischwurzel, Eaffran, Kraftmehl u. s. w.
in sich enthalten, und für Kinder oder Lecker¬
mäuler wider den Husten zu gebrauchen sind.

i2i. Tafel,

Muskatnuß.

Muskatennuß. Franz. Noix muscaäe. Engl.

lZ. Klasse. Vielmännige. l. Ordnung.
Einweibige.

Gattung. Die Blumenkrone fünfblättrig. Der
Kelch fünfspaltig, glockenförmig. Die Beere
fleischig, einsaamig, mit einer trockenen, netz¬
förmigen Haut zwischen der Beere und dem
Saamen.

Art. Gem < ineMuskatnuß.
Nach Thunbergs Beobachtungen.
2l. Klasse. Halbgetreunte. i. Ordnung.

Einmännige.
Gattung. Männliche Blume. Der Kelch

dreyspaltig. Blumenkrone keine. Staubfade»
einer, der oberhalb von einem Staubbeutel
umgeben wird.

Weibliche Blume. Der Kelch vierspaltig.
Blumenkrone keine. Staubweg einer. Der
Fruchtknoten ist oben. Der Griffel sehr kurz»
Die Narbe zweifach, spltzig.

Art. Muskatnuß mit lanzettförmigen Blät¬
tern, und glatter Frucht.

Dieser Baum wachst auf den Moluckiscken Inseln,
vorzüglich in Banda, Isle de France, in
einigen Gegenden von Afrika, als in der
Sierra Leone und in Surinam.

In den Apotheken hat man die fleischichte Hülle
dir Frucht insgemein Mustatenblüthe, die
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ce«, oleum äeliiliatum A rn ellum,
tinctu ra.

?ructl>8 integer refert fere mZ^nitu^inem
ii^uramc^ue nuciz ^u^lancliz. dortex ex-
terior, live put^men carnolum, molle,
lucculentum. cli^itum cigllum liebet co>
lorem ex viricli rut'um, 5Zs>orem acer-
dum, ^cllirin^entem, öc veliitur exter»
ne culicula virilü', runris nec nun lutei»
maculis V3lie^3ta. ?erfectam li lructu3
oblinuit maturit^tem; clizrumroitur cor»
lex exterior, HZopHret invnlucrum live
te^umentum, ten3x,unIuinolum, Mf?m-
blgNÄceum, in rilure« ltrias czu^li in
vnria Inra orevia, inter 5e invicem ca-
lilerentia laceratum, c^uoc! clrupÄM re-
tl5 instar onäucit, oclorem lortem lia!»
samicum, ^ratum; lanoremacrem, aro>
maticnm, lun^marum; <8c recen3 colo-
rem purpureum, mnx sureum, licca-
tum luteum nonninil in rubrum ver^en-
tem monllrat» ?roli»tin pnarmacü» Kcic
involucrum nomine IV! 3 ci 5, öc eli^atur
croceum, oleosum, llelile, tenue »tc^ue
v»I6e o,!ol3tum; econir» rejiciatur mi»
NU8 1acin,3tum, albicans vel 6>Iute l!a-
velcens ac fragile. ^l>Iato Iroc inte^u»
mento con!v2ret clruoa iols puta^.>ins
li^nolo, 6uro, oruno, tenui cinctZ, c^uee
nucleum cnnlinet inollem, tactu m'n-
?uem, liccatione vero 6urum e oZclio
eri5eum, v3!Ü5^ne liriiz Zc ru3>5 ncta-
tum. l^'olor nuclei internus e orimo
tlilvelcenz, lirÜ5 vlorinug sufrlcenliouz,
unclulati» varie^atus. (?auclet nuxoclors
kost!, erate ballamico, laoore nnn in»
l^rilce «maro, arumgtico. Ivler^3tore3
lliltiu^uunt Ne8 nuciz MalcnatZe specie«
ratione rinnitZliz; cousuete vero tnntum»
moclo nuces cliliin^u!mu3 oo!on^5>5 «^
rolün6ll3. Oblong»', mare» cüctie,
«llore öl laoore llevile»^ inlu3 olerumo^ue

N ü sse, ein desiittirtes und gepreßtes O eh l
und eine Tinktur.

Die ganze Frucht hat beinahe eben dieselbe Größe
und Form wie eine Walluuß. Die äussere
Rinde oder Schale tstfieischicht, weich, saftig,
eines Fingers dick, hat eine bräunliche grüne
Farbe, einen bittern zusammenziehendenGe¬
schmack, und wird von aussen mit einem
grünen, mit rochen und gelben Flecken bezeich¬
neten Häutchen bekleidet. Wenn die Frucht
ihre vollkommene Reife erlangt hat, so zer¬
platzt die äussere Rinde; und es erscheinet
eine zähe, fette, häutige Hülle od« Decke,
die in mehrere Streifen gleichsamwie in ver¬
schiedene kurze Riemen, welche doch an einan¬
der hängen, getheilt ist, und die Steinfrucht
wie ein Netz umgibt. Diese Hülle hat einen
starken, angenehmen, balsamischen Geruch;
einen scharfen, würzhaften, etwas bitter« Ge,
schmack, und, wenn sie noch frisch ist, eine
purpurroche, bald darauf eine goldgelbe, und
getrocknet eine hochgelbe, in etwas röthlichte
Farbe. In den Apothekenhat man diese Be¬
kleidung unter dem Nahmen Macis, Mus¬
kat e n b l ü t h e, M u s t a t e n b l u m e n, wo¬
von man die saffranfärbige, öhüchte, biegsame,
dünne und siartriechende als brauchbar aus¬
leset ; im Gegenrheil aber die weniger gespal«
tene, weißlichte oder blaßgelbe und leicht zer¬
brechliche als unnütz verwirft. Wenn man
nun auch diese Bekleidung hinweggenommen
hat, so kommt dann die Nuß selbst zum
Vorschein, welche von einer holzlchtcn, harten,
braunen, dünnen Schale umgeben ist, die den
Kern enthält. Der Kern selbst ist weich, benw
Anfühlen fett, getrocknet aber hart, bräunlicht
grau, und mit verschiedenen Streifen und Run¬
zeln versehen. Die innere Farbe des Kernes
ist braungelb, mit mehreren rothbraunen,
wellenförmigen Streifen abwechselnd. Diese
Steinfrucht hat einen starke«, angenehm bal¬
samischen Geruch, und einen nicht unangenchmen.
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mucic^V, atcme ltriiz nlAlc5centldu3cliItin>
ctie; rutunclöe, feeminZe clict.-«, omni
vi ZromaticI pr«?mtZe 5uut optim«, 6^
vr^lerantur otZIonßig. /^ci usum mecü»
cum el-Zemtur nuclei rotuncii, cralliore«,
ponckeroüorez, oin^uiure5, öc acu cen»
ciente s>erlorÄti oleum exsuclanleZ; ce-
lioli vero, mucici!, oblong», sonore 6c
oclure cleoileg vel cleliituii rejiciantur.
I^x^rimitur e »ucidu» molcnatiz recen-
tiou«, l^li«: anlea contunck!, in l'^cciz
linteiä incincii, Ä^n»! kervi6^> vas>ori!)i<5
c^lesleri, öe, r>rel« calicko n>ldi ckelient,
oleum conlilientiZe liutvraceöe, c^unck
per lsel^e« ex l<l6iH il> mZlliz ^lauiz,
<^Ui»6!^l>5, lolicüs ac Zl^bri« llcllertur,
c^i!^ rezente» ll^vnm, vetuliioreä rudi-
cuncl,<m colnrem iltc^ue o6orem l^oo»
remc^ue ckebilem nucis moscli^li« ollen-
llunt 8ulvilur Iiuc oleum oreüum,
b Ä I sii in u 8 nuciüse , oleu m n u-
ciliöe, oleum nucis moscnü-
t Z?, o 3 I s<» mum nuci 8 mo 5 cli 3 t «>,
corou8 uro balsamo ckictum, pe»
nilU5 in Zetneie, in alcnnnle vini extra-
nitur oleum lulummollo Zelllereum, N3r5
vero lin^uinola omni nunc culare mi-
V3t3 remZnet. ^6ulcer3lur nonnnn.
HUÄM cerg tlava, cer-z Ä>b^, 3Xlinßia
norcinZ, butvro 3ut soermate celi, c^uoc!
oer solutionem in vini alco^ole m'ßnolci-
tur, cum mox reücluum non lolumle
colorem luteum Asservat, mox io<3 lo»
lutio turbulente, l2clel'een8 vel 3>b!c!3
evaciit. Uöjorlimul cluritie8 3c tenacitZg
ceram eckmiltam inckicet. 8s>!i Latavi
omnem llizcun, sructious öl oleo merca»
turam lim' tribuerunt, cum ante» arbn-
re8, noz 7rliclu8 prsebent« , in insuli«,
<^u3e vel cio aliiz mercZtoriuuz vilit30<in-
tur, vel q«Ä8 non manutenere, nec vi
contl»ilHNium invaliun« lielenäere oo«

D

bltrern, würzHaften Geschmack. Die Kanf-
leute unterscheiden dreperlep Gattungen Mus¬
katnüsse .in Rücksicht ihrer Güce; gewöhnlich
«der theileu wir sie nur in länglichte und runde
ein. Di: länglichten, auch Mä>ncken
genannt, haben einen schwachen Geruch und
Geschmack, sind inwendig meisieütleils schimm«
licht, und mit schwärzlichten Strafen verse¬
hen; rie runden, oder sogenannten Weib,
chen, sind die bcßten, sie besitzen alle w üi zhafte
Kraft, und ve dienen vor den länguchten
den Vo zug. Zum Arjnengebrauche uu-3 man
die runden, dickeren, schwereren und fetteren
auswählen, die, wen» sie mit einer glühen,
den Nadel durchbohret werden, eire öhNchce
Feuchtigkeit ausschwitzen; die angefressenen,
sü immlichten , läüglichten aber, wela.e nur
einen schwachen, oder gar keinen Ge-uch und
Geschmack haben, muß man ale nm.ütz ver¬
werfen. Aus den frischen Muskatnüssen,
welche zuvor zerstossen, in leinene <3ac!> gc.-
than, mit den Dampfen des siebenden Was,
sers echiHt, und sodann in eine durchwärmte
Presse gegeben werden, wirb ein Oehl ^e«
preßt, das die Feft<gkeit der Butter hat, uüd
von den Holländern aus Indien in flachen,
vicreckichten, diäten und glatten Massen zu
uns gebracht wird. Wenn sie noch frisch sind,
so haben diese Massen eine geid,, wenn sie
aber älter find, eine rothlichre Farbe, mid
einen schwachen Geruch und Geschmack, wie
die Muskatnuß. Dieses ausgepreßte Oehl,
das man auch M u sta tenn« ßbal sa m
nennet, löset sich in Äether vollkommen ans,
von Weingeist wird nur das ätherische Oehl
ausgezogen, der fette Besiandcheil aber bi>vt
aller Farbe beraubt zurück. Bisweilen .'ird
das Muskamußöhl mit gelbem oder weissem
Wachse, mit Schweinfett, Butter oder Wall-
räch verfälscht; dieses erkennet man aus der
Auflösung in Weingeist, wenn entweder der
unauflösbare Rückstand die gelbe Farbe beu<
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terant, ab illi« exliirf)alN tuermt. ^ck»
veliunt nuce«, nun prout all arborinuz
6ecer^)untur, leck in a^ua calci« oriu«
)»>m maceratas alc^ue cke/mo licc^taz.

(3au6et virtute ltimulZnte, cZlefcN'ientt'^
ac ul noninckli allirmanl, /luoelc«c!ente.

/^ciinoemus nucem molcliatam c< ma-
cickem, li null.? lvrniNoinata inliZm-
lnZturia usüm prolnueuc, conti'.! nie,,,
/truorum relentionem, ventricicki iner»
tii>m H mucalit/,tem, cnlicam tl^tülen»
tam, orleorim!« vero contia cnoleriim,
ck/lenteriam, (liarrlrWam leck necessaria
cum cautela ob remeäii vim liimulan-
tem naucl exi^uam. Doli« luu oulveri«
lorma ^rc>na huincnie, scrupulu« serni«;
in insuli vinoli libra ckraclrmse cluZe, tre«.
Oleum ckeiiillatum raro, pref-
lum lere nunmiam interne spplica.
tur; eliamll ckeliillati?uttulZe nonnullie
cum saccnaro trita?, «^ pressi ckracnma
ckimi^ia, inte^ra in anterlicti« morbi«,
licut nlix ip!^, a6lriberi Zossent. I'inc.
tur» ProninlUur ack Jutta« c^uinclecim.

Externe inlervit ol<°um ^eliillatum H
pr^llnm acl illinieiü^um r^grtez roaral/ti»
cZii ve! !p35mo cruci<<t^8, ac! oüscutien»
ckum minores ceclematol'ul, non intlcin^

behält, ober bie Auslösungstlbst tru'b, mll-
chlcht und weißllchc wird. Auch schon die
ungewöhnliche Härte und Zähheit verlachen
das beigemischte Wachs. Die Holländer
allein haben den ganzen Handel mit diesen
Fruchten und mit den, Ochle an sich gezogen,
indem sie z-wor alle M.-s^tnnß. Bäume auf
jenen Inseln, welcl e eutweter von anderen
Kaufieucen besucht wurden, oder die sie nicht
zu behaupten im Staude waren, noch vor
feindlichen Ueberfällen mit Gewalt zu schützen
vermochten, ganz ausrotteten. Sie verfuhren
die Nüsse, nicht wie sie von den Bäumen ab,
gepfinclt werden, sondern schon in Kalkwasser
gebeizt, und dann wieder abgetrocknet.

Sie besitzt reizende, erhitzende, und wie Einige
behaupten, auch betäubende Arznenkrafte.

Wir bedienen uns der Muskatnuß, und der
Mustatenb lüthe, wenn keine entzündli«
cken Zufälle den Gebrauch verbiethen, wider
die unterdrüclte monatliche Reinigung, wider
Schwäche und Verschleimung des Magens,
in der Windkolik, vorzüglich aber in der Cho¬
lera, Ruhr, dem Durchfalle, jedoch immer
mit der nöthigen Vorsicht, weil die reißende»
Kräfte dieses Arznepmittels nicht unbeträcht¬
lich sind. Man gibt sie unter der Form
eines Pulvers von fünf Gran bis zu einem
halben Skrupel; in einem weinichten Aufguss«
zu zwen oder dren Quentchen auf ein Psuud.
Das de still, rte Oehl wird selten, und
das gepreßte säst »ie innerlich gebraucht;
obschon man ersteres zu einigen Tropfen mit
Zucker abgerieben, und letzteres zu einer hal¬
ben oder ganzen Drachme bey obengenannten
Krankheiten, wie die Nuß selbst verordnen
könnte. Die Tinktur gibt man zu fünfzehn
Tropfen.

Das desiilltrte und ausgepreßte Oehl gebraucht
man ausser! ich um paralpliscke oder mit
Krampf behaftete Glieder ein.uscl Mieren,
bssün um wäßrige nicht entzündete Geschwülste

<s».^ >>«-?z
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^i^nem cplIIlilicZm in vomitu conti»
nuante, t)mp3l,itt?, coiica llalulenta A
cli^rrnceÄ, vel »llmilceÄtur niiiz emplü.
/il!5 Ätc^ne un^uentiz liimlilÄntibuz »ut
nervini3,

^3d. cxxn.

OlisÄnun, ^ajoranI. Hc>ta«i>.

^mcllacu5 , N^orang, latif'olnl, I^lZ»
inrn L/iiacum, 83N!psl>c!i>,i5. <3^ln's,
^1 llrj c>l3 i ne. ^iißüz, ^l^l o ra m,
8 vveet iVI a) o r ^ m.

cialli» XIV. vich'namia. Oräo I.
(^^mnnlpermiZ.

(3en«5. 8trobi!u8 tetr3?«nu5, svic«Ni5 ,
cal/ce» coi!iAe!>5.

L^ecies. Ori^^num lolll« «vati» ,
ol)tuli5^ s^»ici« suurotun6i«, cnmnactiz,
^>uoelce»tiou5.

klanla »nnun, in?3lZeliIii3, I^ulitÄnil» in-
<1!^er.» ; »nuci n«3 in Ilartiz culta. I'lo-
ret ZnNnnnu.

In o/siciniz NÄvemug n erka m, I^uam,
oleum cle/iillatum «^ un^ ue ntu m.

üssolia sunt, praeter cnarZcterem noiiini.
cum,opp«s!t3,Onrvi>, mnIÜZ, lliblumen.
1c>sa, inte^erriml,, Mute viricu'Ä; oc!u.
ii5l>ruti, ZKecuüäliü ioNiü, sZpnriz cirnmÄ-
tici, Zcriz, gm«r!ci>nti5. (Iol!i^2lur ner>
i>3 tenz^ule elfioiesceiUilR unacurn s»m-
ini!«ul)„I, öc in u»n!)l» liccZt.^ servetlir
in oiliis bene ciauli», ne p^rs aroinanca

zu zertheilen, und um den Bauch und die
Magengegcnd bep anhaltendem Erbrechen, !n
der Trommelsucht, Windkolik, dem Durchfalle
zu salben. Man pflegt es auch zu anderen
nervenstärkenden, reizenden Salben und Pfla^
stern zuzusetzen.

12 2. Tafel.
Der Majoran.

Melran, Majoran, Majoran, Margran, Meye-
ran, Wurstkraut. Franz. ^a^nlmne.
Engl. ^I^UlIm, 8vveet ^^uram.

Occlipat vire5 flimiilclnles, exnector^nles
»tc^ue cÜl'cutiente«.

14. Klasse. Zwepmäcl-lige. 1. Ordnung.
Naktsaamlge.

Gattung. Der Zapfen viereckicht, ährenfor«
mlg, welcher die Blinnextelche verewigt.

Art. Dosten mit eyrnnden, abgestumpften
Blättern, und rundlichten, festen, weichhaa-
lichten Blumenähren.

Er ist eine jährige Pflanze, in Palästina und
tusitanien einheimisch. Bey uns wird er in
Gärten gezogen. Er blühet im Herbste.

In den Apotheken haben wir das Kraut, ein
Wasser, ein desMrtes Oehl und eine
Salbe.

Die Blätter sind, nebst dem botanischen Cha¬
rakter, einander gegenüberstehend,klein, weich,
etwas haarig, ganz, hellgrün. Sie haben
«inen angenehmen, eigenthümllchen, starken
Geruch, und einen wlirzhaften, scharfen,
bitterlichen Geschmack. Man muß das Kraut
zur Zeit der Bluthe zugleich mit den Gipfeln
einsammeln, !m Schatten trocknen, und in
wohlverschlossenenSchränken aufbewahren,
damit der würzhafte Bestandtheil nicht ver«
lohrcn gehe.

Er besitze reiyende, den Auswurf befördernde
und zertheilcnde Arznepkräfte.

D 2
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